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	Denn das Wort Gottes ist lebendig und kräftig und schärfer als jedes zweischneidige Schwert und dringt durch, bis es scheidet Seele und Geist, auch Mark und Bein und ist ein Richter der Gedanken und Sinne des Herzens. 13 Und kein Geschöpf ist vor ihm verborgen, sondern es ist alles bloß und aufgedeckt vor den Augen Gottes, dem wir Rechenschaft geben müssen. 


Vielleicht sollten wir erst einmal unter uns klären, was wir unter dem Begriff „Wort Gottes“ verstehen. Wir müssen die gleiche Basis haben, wenn wir miteinander über Gottes durchdringendes und ewig gültiges Wort sprechen wollen. 

Wort Gottes „kann“ man in der Bibel finden
Das ist zwar eine verbreitete Ansicht, aber zu kurz gedacht. Da liest jemand einen Abschnitt in der Bibel, der sein Inneres berührt, vielleicht sogar sein Gewissen trifft und wachrüttelt. Er spürt ganz genau: Das hat Gott jetzt zu „mir“ gesagt. Wenn derjenige aber nun meint, nur das, was ihn persönlich betroffen macht, das sei Gottes Wort, der hat zu kurz gedacht. Es wäre dann so, dass sich jeder selbst aussuchen könnte, was „für ihn“ Gottes Wort ist und was nicht. 

Nicht alle Worte in der Bibel behagen uns. Manches lesen wir gern. Ich zum Beispiel lasse mir gern einen Trost oder Zuspruch gefallen. Wenn aber das Wort mich in meinem Gewissen trifft, dann möchte ich es am liebsten nicht gelesen haben. Es wäre mir sogar recht, wenn es nicht in der Bibel stünde. Aber nun können wir uns das Wort Gottes nicht selber zusammenschustern: Das passt mir und jenes passt mir nicht. So geht es nun allen Bibellesern und auch Predigthörern: Mal tut einem das Wort Gottes gut, mal stellt es einen in Frage. Mal möchte man gern mehr davon lesen und hören, ein anderes Mal ist einem alles zu viel. 

Von einem Inselbewohner in der Südsee wird erzählt, dass er von einem Weißen, der zu Gast auf der Insel war, eine Bibel geschenkt bekommen hatte. Nach einiger Zeit kam der Gast wieder und fragte den braunen Einheimischen, ob er denn die Bibel auch gelesen habe. Der aber hatte die Heilige Schrift im Gebälk seiner Hütte versteckt mit der Begründung: „Die schlägt mich immer!“ Gottes Wort hatte wohl deutlich zu ihm gesprochen, aber er lehnte es ab.

Die Worte der Bibel kann man nicht von Gott trennen
Die Gedanken einer Predigt kann man nicht von dem trennen, der sich verpflichtet hat, mit seiner ganzen Kraft und vollen Autorität dahinter zu stehen. Gott sprach: Das Wort, das aus meinem Munde geht, wird nicht leer zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir gefällt, und ihm wird gelingen, wozu ich es sende. Jes.55,11
Wenn Gott ein Trostwort gibt, dann geht es tief in unser Herz und tröstet bis in die letzten Winkel einer wunden Seele. Wenn Gott eine Mahnung gibt, dann muss man hinhören, ob es einem behagt oder nicht. Aber nicht nur das, sondern man muss auch auf die Mahnung eingehen und sie beachten. Wenn Gott einen Auftrag erteilt, dann will er absolut, dass dieser auch ausgeführt wird. Da kann es kein Wenn und Aber geben. Wenn Gott durch sein Wort Wegweisung gibt, dann kann ich sicheren Schrittes gehen, solange ich mich auf dieses Wort verlasse. Es beleuchtet den nächsten Schritt meines Lebensweges. Das Wort Gottes kann ganz unterschiedlich sein, aber immer hat es den Anspruch, gehört und beachtet zu werden. Selbst wenn wir es auch „im Gebälk unseres Lebens verstecken“ würden, es hat doch seine Gültigkeit. 

Die Bibel ist Gottes inspiriertes Wort
Gott hat sich so viel Mühe gemacht und so viel Liebe daran gewandt, damit wir ihn verstehen können. Sein ewiges Wort kann nicht in „göttlich gültige Worte“ und in „für uns Menschen unmögliche Worte“ eingeteilt werden. Die Bibel besteht eben nicht nur aus interessanten Wörtern oder schönen Sätzen, sondern sie ist das ewige Wort Gottes.  Denn alle Schrift ist von Gott eingegeben. 2.Tim.3,16  Darum hat ein Prediger eine sehr, sehr hohe Verantwortung. Er darf weder etwas Eigenes hinzufügen noch nach seinem Gutdünken etwas weglassen. (Offb.22,17-19) Das zweischneidige Schwert trifft zunächst den Prediger selbst, dann erst den Predigthörer. Immer will es zuerst den Prediger treffen, damit er dann aus seiner eigenen Betroffenheit heraus seine Predigt vorbereitet und hält. Ein Evangelist unserer Tage erzählte,  dass er sich nach einem Dienst meistens die drei Fragen stellt: 

 Hat sich jemand bekehrt?

Hat sich jemand gewehrt?

Hat sich jemand beschwert?

Wenn nicht, dann war der Dienst umsonst gewesen. Wenn aber das Evangelium klar verkündigt wird, bleibt es nicht ruhig. Schon Jesus sagte: Ich bin nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern das Schwert.  Matt.10,34  Radikaler kann man es nicht mehr sagen. 

Warum halten wir so viel von dem Wort Gottes? 
Es sind nicht nur geistvolle Worte und sinnvolle Sätze, die Gott gesprochen hat oder hat sprechen lassen. Ob sie nun bewusst oder unbewusst niedergeschrieben wurden, das ist egal: Sie sind aber völlig von Gottes Geist inspiriert und durchdrungen. Bei jeder neuen Bibelübersetzung muss man das spüren: Ist es der Geist Gottes, der hier spricht, selbst wenn sich die Wörter und der Satzbau geändert haben? Bei jeder neuen Predigt muss man das spüren: Ist es der Geist Gottes, der hier spricht oder redet hier einer von sich selbst und schöpft nur aus sich?
Die Bibel selbst erhebt einen hohen Anspruch auf die Wirksamkeit des Wortes. So lesen wir in 1. Petr.1,23: Ihr seid wiedergeboren nicht aus vergänglichem, sondern aus unvergänglichem Samen, nämlich aus dem lebendigen Wort Gottes, das da bleibt. Wir wären heute noch die gleichen Menschen im „Alten Wesen“, wenn uns das Evangelium nicht verändert hätte. Wir wären heute noch für Gott verlorene Menschen, wenn wir nicht durch das Evangelium Christi gerettet worden wären. Die Bibel sagt: Christus Jesus, hat dem Tod die Macht genommen und das Leben und ein unvergängliches Wesen ans Licht gebracht durch das Evangelium.  2.Tim.1,10
Jesu Lehre ist das Wort Gottes
Das Evangelium wurde zuerst von Jesus Christus selbst gelebt und gelehrt. Dann hat es seine Jünger erfasst, über die man sagen konnte: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur, das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 2.Kor.5,17 Dann haben seine Jünger und viele andere mit ihnen und nach ihnen dieses Evangelium weitergetragen. Paulus hat an die Christen in Korinth geschrieben: Dass ich das Evangelium predige, dessen darf ich mich nicht rühmen; denn ich muss es tun. Wehe mir, wenn ich das Evangelium nicht predigte.  1.Kor.9,16  Es kann also eine richtige Leidenschaft werden, das Evangelium zu predigen. Es kann aber auch zum Leiden werden, wenn man das ganze und wahre Evangelium predigt. Paulus hat beides durchgemacht. 

Das Wort Gottes rettet verlorene Menschen für die Ewigkeit
Paulus hat aber die wunderbare Erfahrung gemacht, dass dieses Evangelium den Menschen unter eine ganz neue Lebensführung stellt. Den Ephesern hat er diesbezüglich geschrieben: Ihr habt das Wort der Wahrheit gehört, nämlich das Evangelium von eurer Rettung. Als ihr dadurch gläubig wurdet, wurdet ihr auch mit dem Heiligen Geist versiegelt.  Eph.1,13  Das Evangelium von Jesus hat bis zum heutigen Tag Millionen und Abermillionen Menschen völlig umgekrempelt und neu ins Leben gesetzt. Solche Kraft steckt da drin: Lebendig, kräftig, scharf ist es, wie wir gelesen haben.

Jesus ist das letzte Wort Gottes
Das zeigt uns auch der Hebräerbrief, aus dem heute unser Predigttext entnommen ist. Gleich der erste Satz des Briefes hält fest: Nachdem Gott vorzeiten vielfach und auf mancherlei Weise geredet hat zu den Vätern durch die Propheten, hat er in diesen letzten Tagen zu uns geredet durch den Sohn.  Hebr.1,1  Ich kann mir eine Mutter vorstellen, die schon ein paar Mal zu ihrem Kind gesagt hat, was es tun soll. Aber es hört und gehorcht einfach nicht. Dann kommt ziemlich laut: „Das ist mein letztes Wort!“ Eigentlich muss jetzt das Kind kapieren, wenn es nun immer noch nicht gehorcht, dann folgt die Strafe. Das letzte Wort ist letzte Warnung, immer noch liebevoll und doch voller Strenge. Jesus in Person war das letzte Wort, das Gott an uns gerichtet hat, wer dem nicht glaubt, den kann nur noch die Strafe bessern, wenn er nicht überhaupt verloren ist. 

Jesus selbst ist das Wort Gottes in Person
Wir wollen noch einen Blick in die Offenbarung tun, in das letzte Buch der Bibel. Im 19. Kapitel lesen wir etwas sehr Interessantes. Da ist zunächst von dem Hochzeitsmahl des Lammes die Rede und dass alle diejenigen glückselig gepriesen werden, die zur Hochzeit berufen sind. Wie eine Unterstreichung wird noch einmal gesagt: Dies sind wahrhaftige Worte Gottes.  Offb.19,7-16  Es soll doch ja niemand denken, das wären menschliche Phantastereien oder religiöse Träumereien. 
Dann schreibt Johannes von einem weißen Pferd, das durch den Himmel zieht mit dem Reiter, der „Treu und Wahrhaftig“ heißt. Dieser wird genau beschrieben. Für uns soll jetzt nur wichtig sein, dass er eine Schärpe trug, also ein breites Seidenband über Schulter und Bauch, geradeso wie ein orientalischer Fürst oder Scheich und darauf stand sein Name. Und sein Name ist: Das Wort Gottes!
Die Bibel spricht also nicht nur vom Wort Gottes, sondern sie ist das Wort Gottes. Im vollen Sinn. Das Wort Gottes spricht nicht nur von Jesus, sondern Jesus ist das Wort Gottes. Darum begegnen wir ihm am besten in der Bibel, gelesen oder gepredigt. Die Mitte der Bibel ist Jesus Christus allein. Niemand anderes ist es. Darum soll er auch der Mittelpunkt unseres Lebens sein. Und er soll der Mittelpunkt unseres Lehrens sein. 
Wort Gottes, das ist sein Titel
Das ist einer seiner vielen Ehrennamen, die Jesus trägt. Er heißt zum Beispiel auch noch „König aller Könige und Herr aller Herren“. Auch in Offenbarung 19 nachzulesen. Warum ist das so wichtig? Antwort: Das Evangelium spricht nicht nur von Jesus, sondern das Evangelium ist Jesus. 

In den Jahren 1614 bis 1873 war die große Christenverfolgung in Japan. Heute ist auch nur etwa 1 % aller Japaner Christen. Damals sollten sich die Gläubigen von Jesus lossagen. Das konnten sie aber nicht. Darum malte man ihnen Kreuze auf den Boden oder legte eine  Bibel vor sie hin. Sie brauchten nichts zu sagen, kein Wort, sie sollten nur darauf spucken oder mit den Füßen darauf treten. Die buddhistischen Häscher wussten ganz genau: Ein echter Christ kann das nicht! Wir, die wir scheinbar aufgeklärt sind, meinen vielleicht, das hätte man doch machen können. Jeder kann doch bei sich selbst denken, was er will und notfalls nur „innerlich“ an Jesus festhalten. Aber das Kreuz auf dem Boden „war Jesus selbst“. Diese auf den Boden geworfenen Bibeln waren nicht nur ein Symbol, sondern sie war in diesem Augenblick das einzige Stück, das von Jesus zu sehen war. Seine Person in diesem Wort und Buch.
Wie gehen wir heute mit dem Wort Gottes um? 
Das muss von uns entschieden werden. Ist es uns heilig? Ist es uns etwas wert? Wie viel ist es uns wert? Wir werden einmal darüber Rechenschaft geben müssen, sagt unser Predigttext heute, kein Geschöpf bleibt vor ihm verborgen. Alles wird bloß und aufgedeckt sein vor dem Angesicht Gottes.  Hebr.4,13

Was Sie gerade gelesen oder gehört haben, das ist auch Gottes Wort und Mahnung an Sie. Freuen Sie sich an dem lebendigen Wort Gottes, dass es zu Ihnen gesprochen hat und werden Sie durch dieses gehörte Wort Gottes in Ihrem Glauben lebendig und stark.

Amen                                                      + Volker E. Sailer [Red.120] 
